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Kinderkrebsforschung Hamburg



 



Der Erlös dieses Buches geht vollumfänglich an die
Kinderkrebsforschung Hamburg.



 



GEMEINSAM FÜR EINE KINDHEIT OHNE KREBS.



 



»In Deutschland erkranken jährlich circa 2.000 Kinder und
Jugendliche an Krebs – die häufigsten Formen sind Blutkrebs,
Tumoren des Lymphgewebes sowie Hirntumoren. Aufgrund der geringen
Fallzahlen sind die Mittel und die öffentliche Aufmerksamkeit für
die Erforschung dieser Erkrankungen begrenzt, die
Kinderkrebsforschung ist also in besonderem Maße auf die
Unterstützung durch Spender angewiesen – darauf möchten wir
aufmerksam machen.«



www.cancelcancer.de



 



Unser Spendenkonto für Ihre Überweisung:



Stiftung stern e.V.



IBAN: DE90 2007 0000 0469 9500 01



BIC: DEUTDEHH



Stichwort: cancelcancer



 



Unser Partner Stiftung stern e.V. übernimmt das Sammeln der
Spenden. Stiftung stern e.V. leitet Ihre Hilfe an das
Forschungsinstitut Kinderkrebs-Zentrum Hamburg weiter. Die
Spendengelder werden eingesetzt, um Wissenschaftlerstellen, Geräte
und Sachmittel zu finanzieren und den Betrieb des
Forschungsinstituts zu sichern.



 



Kinderkrebsforschung Hamburg:



Am Forschungsinstitut Kinderkrebs-Zentrum Hamburg untersuchen rund
50 Wissenschaftler die molekularen Entstehungsmechanismen der
Krebserkrankungen bei Kindern, um neue Ansätze für bessere und
zielgenaue Therapien zu entwickeln. Dabei konzentriert sich das
Institut auf die Themen, die für krebskranke Kinder wichtig sind:
auf Leukämien und Hirntumoren, die häufigsten Krebserkrankungen im
Kindesalter, auf Neuroblastome, unreife Tumoren des Nervensystems,
die fast ausschließlich bei Kindern auftreten, und auf die
Optimierung der Stammzelltransplantation, einer wichtigen
Behandlungsmethode im Kampf gegen die Krebserkrankungen.



https://kinderkrebs-forschung.de/
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VORWORT






Hallo,



mein Name ist Charlie und
wie du erkennen kannst, bin ich ein junger Löwe. Erschaffen hat
mich Renata Neumann, eine sehr talentierte, wahnsinnig nette
Illustratorin, die ich dir nach den Mutmach-Geschichten genauer
vorstelle.










Ich habe in meinem Leben
schon einiges erlebt. Dabei waren viele schöne Momente und
Erlebnisse, die ich hier in diesem Buch mit dir teile. Aber auch
einige traurige Dinge. Zum Beispiel gibt es Kinder, welche es nicht
so leicht in ihrem Leben haben. Sie können nicht draußen
herumtoben, sondern verbringen ganz viel Zeit im Krankenhaus. Aber
sie alle haben mich eines gelehrt: Niemals aufgeben, gerade dann,
wenn es schwierig wird. Sie sind mutig und das gefällt mir sehr
gut. Dieses Buch ist für alle kleinen Helden, die gegen die
Krankheit Krebs kämpfen. Und mit dem Kauf dieses Buches unterstützt
du die Forscher, welche Heilmittel und gute Behandlungsmethoden für
diese Kinder herausfinden möchten. Das ist nämlich sehr teuer.
Danke, dass du dieses Buch gekauft hast!










Es ist aber auch für dich
geschrieben worden. 22 Kurzgeschichten von verschiedenen Autorinnen
und Autoren aus Deutschland, Österreich und der Schweiz warten auf
dich. Sie werden dir helfen, wenn du dich mal traurig oder hilflos
fühlst. Denke dann immer auch an mich, den kleinen Löwen Charlie,
der mit Mut all den weniger schönen Dingen im Leben
begegnet.



Schaue bei den Zeichnungen
genau hin, findest du mich darin?










Viel Vergnügen, viel Kraft,
Hoffnung und eben Mut wünsche ich dir!










Dein Charlie





Die fast wirklich
wahre Geschichte vom Huhn mit der gelben
Warnweste




 von Achim Bröger



 



Vorlesegeschichte für Kinder ab 5 Jahren
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Victoria hockt auf dem Zaun und guckt neugierig die Dorfstraße
runter. Mama-Huhn, Papa-Huhn und die Geschwister gucken vom Hof zu
Victoria hinauf. Mama-Huhn gackert: »Sie macht es bestimmt gleich
wieder. Das sollst du nicht! Das ist gefährlich!« Papa-Huhn
krächzt: »Rrrrrichtig!«



Doch
Victoria hüpft vom Zaun auf den Fußweg. Mama-Huhn gackert
aufgeregt: »Bleib hier! Und Vorsicht! Hinter dir kommt ein
Radfahrer!«



Der
Radfahrer streift Victoria und ein paar Federn flattern auf den
Boden. Victoria trippelt den Fußweg entlang, denn sie will bis zum
Ende der Straße. Alle Hühner haben zwar gesagt: »Dahinter kommt
nichts mehr, weil da die Welt zu Ende ist.« Aber Victoria möchte
selbst sehen, ob das stimmt.



Ausgerechnet jetzt kommt ihr die Bäuerin
entgegen, nimmt Victoria unter den Arm und trägt sie zurück zum
Hof. Die Bäuerin bringt Victoria in die Scheune zum Bauer und sagt:
»Victoria ist schon wieder weggelaufen.« Die beiden haben Angst,
dass sie mal überfahren wird, und überlegen, was sie tun
könnten.



Plötzlich hat die Bäuerin eine Idee. Sie holt
schnell die gelbe Warnweste vom Haken neben der Scheunentür.
Autofahrer ziehen solche Westen an, wenn ihr Auto stehen bleibt und
sie aussteigen müssen. So sehen die anderen sie besser und können
ausweichen. Eifrig schnippeln, schneiden und nähen die beiden an
der alten Weste herum.



Was
soll das werden?, überlegt Victoria.



Als sie
fertig sind, ziehen sie Victoria die zurechtgeschneiderte Warnweste
an. Sogar an den Platz für ihre Flügel haben sie gedacht.



Mit
ihrer supertollen gelben Warnweste stolziert Victoria zum Zaun,
flattert sofort hinauf und hüpft auf den Gehsteig hinunter.
Mama-Huhn ruft ängstlich: »Bleib hier!« Aber Victoria trippelt
einfach los. Papa-Huhn kräht ihr hinterher: »Pass auf, dass dich
der gefährliche Fuchs nicht beißt! Füchse haben uns nämlich zum
Fressen gern!«










Auf dem
Weg vor Victoria krabbelt etwas Kleines, Schnelles und Stacheliges.
Victoria fragt: »Bist du der gefährliche Fuchs?«



Das
Tier antwortet: »Nee, ich bin der pieksige Igel.«



»Mit
Stacheln ist das bestimmt toll«, meint Victoria. »Da kann einem
keiner was tun, leider habe ich nur Federn. Aber ich lege Eier,
kannst du das auch?«



»Nein«,
antwortet der Igel. »Aber du hast eine prima Weste an. Leider
könnte ich die wegen meiner Stacheln nicht tragen.«



»Hm«,
staunt Victoria, »du bist ja ganz anders als ich.«



»Natürlich«, sagt der Igel, »jeder ist anders.
So, ich muss weiter.«



Victoria kommt zum Dorfteich, wo plötzlich mit
viel Gespritze ein Tier ins Wasser düst. Groß und weiß ist es, hat
Federn und einen langen Hals. Victoria fragt: »Bist du der
gefährliche Fuchs?«



»Nee,
der Schwan.«



Victoria staunt: »Du kannst fliegen und
schwimmen. Ich kann nur rumflattern. Schwimmen ... das geht gar
nicht.«



»Du
hast doch eine Schwimmweste an.«



»Nein,
das ist eine Warnweste.«



»Okay.
Setz dich auf meinen Rücken«, sagt der Schwan. Schon schwimmen die
beiden eine Runde. Victoria sagt: »Das macht Spaß! Du bist toll und
nett und ganz anders als ich.«



»Natürlich«, meint der Schwan und setzt Victoria
am Ufer ab. Victoria tippelt weiter.



Da
flitzt ein braunes Felltier mit langem, buschigem Schwanz an
Victoria vorbei. Flitzt einen Baum hoch und springt von Ast zu Ast.
Es bleibt stehen und guckt zu Victoria runter.



»Bist
du der gefährliche Fuchs?«, will die wissen.



»Nee,
das ungefährliche Eichhörnchen.«



»Du
kannst tolle Sachen, zum Beispiel Bäume hochrennen und weit
springen von Ast zu Ast wie ein Weltmeister.«



»Das
ist doch einfach«, sagt das Eichhörnchen. Für mich nicht, denkt
Victoria.



»Sag
mal, trägst du das gelbe Ding gegen den Regen?«, will das
Eichhörnchen wissen.



»Nein,
das ist meine gelbe Warnweste, damit ich besser gesehen
werde.«



»Aha! Das wäre wohl nichts für mich«,
meint das Eichhörnchen.



Victoria sagt »Tschüss« und geht weiter. Auch
das Eichhörnchen ist ganz anders als ich, merkt sie.



Fast
wäre sie über ein blaues Tier gestolpert, das auf dem Gehsteig
neben einem Auto liegt. Ein Mann putzt gerade die Autoscheiben. Das
Tier ist glatt und hat kein Fell. Es liegt mit seinem kantigen
Körper da, als würde es schlafen. Einen langen Rüssel hat es und es
hängt an einer Leine.



Victoria fragt: »Bist du der gefährliche
Fuchs?«



Das
Tier antwortet nicht, aber aus dem Haus ruft eine Frau: »Maik, nimm
den Staubsauger vom Gehsteig, sonst stolpert noch jemand
darüber!«



Aha,
Staubsauger heißt das Tier, denkt Victoria. Seltsamer Name. Und das
Staubsaugertier ist auch ganz anders als ich, sehr stumm und
müde.



Jetzt
ist die Straße zu Ende, aber die Welt nicht, denn die geht auf
einem Waldweg weiter. »Habe ich mir doch gedacht!«, freut sich
Victoria. Vor ihr hüpft ein grünes Tier mit langen Hinterbeinen.
Manchmal bleibt es stehen und macht »Quaaak«.



Natürlich fragt Victoria: »Bist du der
gefährliche Fuchs?«



Das
Tier antwortet: »Nein, ich bin der Frosch und will zu meinem Teich.
Da will ich reinhüpfen und rumquaken.«



»Hüpfen
und quaken, das kannst du viel besser als ich«, meint
Victoria.



Der
Frosch sagt: »Logisch, ich bin ja auch ein Frosch.« Und ganz anders
als ich, denkt Victoria.



Der
Frosch will wissen: »Was hast du da für ein tolles gelbes Ding an?
Das könnte ich vielleicht auch gebrauchen.«



Victoria antwortet: »Das gibt’s leider nur
einmal, extra für mich genäht. Tschüss, Frosch.«



Jetzt
ist es schattig und kühl zwischen den Bäumen, unter ihren Füßen
rascheln Blätter. Äste knacken. Auf einmal steht ein Tier vor ihr,
das so ähnlich wie der Hund Willi auf dem Bauernhof aussieht.
Braunes Fell hat es und einen langen Schwanz. Victoria fragt: »Bist
du der gefährliche Fuchs?«



Das
Tier antwortet: »Ja, der bin ich, und wer bist du?«



Das
verrät Victoria lieber nicht, weil sie ja weiß, dass Füchse Hühner
zum Fressen gernhaben. Sie stehen ziemlich dicht voreinander,
Victoria und der Fuchs. Und der Fuchs kommt noch näher.



Er
sagt: »Ich habe Hunger und du riechst wie ein Huhn, aber mit dem
gelben Ding siehst du irgendwie ganz anders aus.« Er zeigt auf die
Warnweste.



Victoria sagt schnell: »Ich habe gehört, Füchse
können toll rennen!«



Der
Fuchs nickt stolz und sagt: »Und schlau sind wir Füchse
auch.«



»Trotzdem bin ich schneller als du. Wollen wir
um die Wette laufen? Du bekommst sogar zehn Schritte Vorsprung. Auf
die Plätze! Fertig! Los!«, ruft Victoria. Der Fuchs rennt sofort
geradeaus in den Wald. Natürlich rennt Victoria auch, aber in die
andere Richtung. Weit entfernt hört sie den Fuchs: »Ich habe
gewonnen!«



Victoria trippelt weiter und denkt: Oh, das war
knapp! Jetzt bloß schnell nach Hause.










Im Dorf
steht Pony Lucy direkt auf dem Gehsteig. Deswegen hüpft Victoria
auf die Straße. Doch in dem Augenblick kommt ein Traktor. Zum Glück
sieht der Bauer Victorias gelbe Warnweste und kann gerade noch
ausweichen. »Oh, das wäre beinahe schiefgegangen!«, sagt das Pony.
»Wohin willst du?«



Victoria antwortet: »Nach Hause.«



»Ich
bring dich hin.«



»Du
kennst ja den Weg, wir sind doch Nachbarn«, meint Victoria. Sie
hüpft und flattert auf den Rücken und Lucy trabt los.



Als
Victoria auf dem Hof ankommt, kräht Papa-Huhn: »Du warst lange weg.
Wie war's da draußen?«



Alle
Hühner kommen zu ihnen. Victoria erzählt, dass die Welt am Ende der
Straße nicht zu Ende ist. »Das weiß ich ganz genau, denn ich habe
es gesehen.« Sie berichtet von den tollen Tieren, die alle so
anders sind als sie selbst. Und vom gefährlichen Fuchs, der wegen
ihrer gelben Warnweste gar nicht gemerkt hat, dass sie ein Huhn
ist. Dann erzählt sie, wie sie ihn ausgetrickst hat.



Stolz
lobt Mama-Huhn: »Victoria, das war total schlau. Deswegen heißt du
nun Victoria Schlauhuhn.« Und jetzt zieht Mama-Huhn Victoria die
gelbe Warnweste aus.



Schnell
sagt Victoria: »Aber ich brauche sie bestimmt bald wieder, denn da
draußen gibt’s garantiert noch viel mehr zu entdecken!«







Über den Autor Achim Bröger
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Achim Bröger kam am 16.05.1944 in Erlangen zur Welt
und war bereits als Kind von Geschichten derart fasziniert, dass er
früh anfing, selbst welche zu erfinden. Nach einigen Jahren
Teilzeitarbeit in einem Schulbuchverlag entschied er sich 1980 ganz
fürs Schreiben. Er lebt als freier Schriftsteller in Sereetz bei
Lübeck. In 28 Sprachen wurden viele seiner Bücher übersetzt. Für
seine Werke wurde er unter anderem mit dem Deutschen
Jugendliteraturpreis und dem Friedrich-Bödecker-Preis
ausgezeichnet. Neben Büchern schreibt er Hörspiele, Drehbücher und
Theaterstücke. Außerdem ist er Herausgeber von Lesebüchern.







Mein 24. Dezember



von Achim Bröger
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Flocki, der kleine Hund,
erlebt zum ersten Mal den 24. Dezember. Und er kommt aus dem
Staunen nicht heraus: Seltsam, sehr seltsam, wie sich seine
Menschenfamilie an diesem besonderen Tag benimmt!





Der Drache mit den
kleinen Flügeln


von Anne Schiller



 



Vorlesegeschichte für Kinder ab 5 Jahren
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Weit
hinter den Bergen von Ganzweitweg, versteckt in einem
magischen Wald und umgeben von reißenden Flüssen, steht ein Dorf
namens Nirgendwo. Seit Jahrtausenden ist dieses Dorf
unentdeckt. Kein Mensch verirrt sich dorthin und kein Vogel richtet
dort sein Nest ein. Doch selbst wenn jemand versehentlich seinen
Fuß über die Schwelle des Dorfes setzen würde, so würde dieser
jemand nur einen Wimpernschlag dort verweilen. Er würde
augenblicklich wieder umkehren und rennen, so schnell und so
panisch, wie er es noch nie getan hat. Denn obwohl das Dorf
menschenleer ist, ist es keinesfalls verlassen.



Die
Bewohner des Dorfes sind so groß wie ein Baum, haben harte,
schwarze Schuppen und lange, scharfe Klauen. Flügel, die sie hoch
über die Wolken tragen, und ein feuerspeiendes Maul, das mit
unendlich vielen spitzen Zähnen besetzt ist. Ja, in dem kleinen
Dorf Nirgendwo leben Drachen.



Vom
Boden aus sind sie zumeist nicht sichtbar, denn den Großteil ihrer
Zeit verbringen sie in der Luft. Mit wenigen kräftigen
Flügelschlägen schaffen sie es, sich in den Himmel zu erheben. Von
dort aus können sie weit über die anliegenden Flüsse und den
magischen Wald sehen. Drachenkinder spielen im Wind Fangen oder
verstecken sich hinter der Wolkendecke, damit ihre Eltern sie nicht
finden. Manche schlagen Saltos oder machen Pirouetten in der Luft,
und die mit den ausgefallensten Drehungen werden von den anderen
bejubelt und beklatscht.



Nur ein
einziger Drache bleibt stets am Boden. Jeden Tag blickt er in den
Himmel und beobachtet seine Freunde, die lachend über dem Dorf
schweben.



Der
kleine Drache Sam kann nicht wie die anderen Drachenkinder Saltos
am Himmel schlagen. Auch er spuckt Feuer, hat eine schuppige Haut
und spitze Zähne. Er sieht genauso aus wie jeder andere Drache, mit
einer klitzekleinen Ausnahme: Seine Flügel sind etwas zu klein
geraten. Normalerweise sollten sie ausgebreitet hundert Meter lang
sein. Und seine? Tja, seine Flügel umfassen vielleicht zehn Meter.
Sie sind nicht groß und kräftig genug, um einen Drachen in der Luft
zu halten. Während die anderen also in jungen Jahren das Fliegen
lernten, wurde Sam immer vertröstet.



»Deine
Flügel wachsen eines Tages schon«, ermuntert ihn seine Mutter
immer.



Doch
Sam ist nicht dumm. Das Alter, in dem Drachenflügel noch wachsen,
hat er längst überschritten. Sogar seine kleine Schwester hat
mittlerweile größere Schwingen als er, was ihm nicht nur einmal
einen beschämenden Moment brachte. Also bleibt Sam am Boden.
Durchstreift zum millionsten Mal die Gassen des Dorfes
Nirgendwo und wünscht sich heimlich nichts anderes, als
irgendwann auch mal wie die anderen die Luft erkunden zu können.



Manchmal, wenn er deshalb abends traurig ist und
das Leben unfair findet, rollen dicke Drachentränen über seine
Schuppen hinab. An diesen Abenden brüllt er den Mond an. Auch er
steht hoch am Himmel und strahlt auf ihn herab. Der kleine Drache
fragt sich, wieso alles Schöne am Himmel ist, all die Sterne und
die Sonne und die Regenbögen, und er hier auf der Erde festsitzen
muss. Wieso ist er anders als die anderen Drachen? Wieso wurde er
mit zu kleinen Flügeln geboren und kann nicht mit seinen Freunden
in den Wolken spielen und lachen?



Ab und
zu, wenn seine Mama merkt, dass es ihm nicht gut geht, kuschelt sie
sich an ihn und wärmt ihn mit ihrem warmen Drachenatem.



»Nur
weil du anders bist, heißt es nicht, dass du schlechter bist als
die anderen Drachen«, sagt sie dann.



Doch
Sam fällt es schwer, ihr das zu glauben. »Ich werde nie fliegen
können, Mama. Was ist ein Drache wert, wenn er nicht fliegen
kann?«



»Dafür
kannst du sicherlich andere Dinge viel besser als der Rest von uns.
Du musst nur herausfinden, was das ist.«



»Und
was bringt mir das?«, sagt Sam und stößt schmollend Dampf aus
seinen Nasenlöchern. Trotzdem denkt er in dieser Nacht noch lange
über die Worte seiner Mutter nach.



Als Sam
am nächsten Morgen erwacht, hat er neuen Mut gefasst. Es stimmt, er
wird vielleicht niemals wie die anderen Drachen fliegen können.
Doch auch seine Mutter hat recht. Die Zeit, in der die
Drachenkinder über den Wolken schweben, kann er doch nutzen, um in
anderen Sachen besser zu werden!



Als
sich die Drachenkinder also eines Tages mal wieder von den Winden
tragen lassen, trottet Sam an den Rand des angrenzenden Flusses. Er
beugt sich so weit vor, dass er sein Abbild in der Wasseroberfläche
spiegeln sieht. Sanfte Wellen umspülen seine Vorderbeine und
kitzeln ihn. Wasser hat Sam immer gemocht. Ihn faszinieren die
endlosen Tiefen der Flüsse mit all den unentdeckten Geheimnissen.
Die anderen Drachen hingegen machen immer einen großen Bogen darum.
Sie fürchten sich davor. Schließlich können sie unter Wasser nicht
atmen und aufgrund ihrer großen Flügel bleiben sie an den im Matsch
versteckten Wurzeln hängen. So kommt es, dass die meisten von ihnen
nie auch nur einen Fuß in den Fluss gesetzt haben. Und
das, obwohl das Wasser dem Himmel so ähnlich ist, denkt sich
Sam. Beides ist blau, riesengroß und wunderschön. Sam ist der
Einzige, der sich manchmal heimlich wegschleicht und versucht, sich
von den sanften Wellen treiben zu lassen.



Seine
Eltern mögen das gar nicht. Einmal haben sie ihn beim Schwimmen
erwischt und es hat ein so heftiges Donnerwetter gegeben, dass er
sich einen ganzen Monat nicht mehr zum Wasser getraut hat.



»Es ist
zu gefährlich!«, sagt seine Mutter. »Drachen sind nicht fürs
Schwimmen geschaffen worden! Was, wenn du ertrinkst? Niemand von
uns wird dich retten können.«



Aber
ihre Worte können Sam nicht lange aufhalten. Wenn die anderen
Drachen die Luft zu ihrem Element machen, wieso darf er sich dann
nicht im Wasser aufhalten, wenn es ihm Freude bereitet? Nur weil
die anderen Drachen noch nie geschwommen sind, heißt das doch
nicht, dass es unmöglich ist.



»Wieso
willst du schwimmen lernen?«, fragt einer seiner Drachenfreunde,
als Sam ihm von seinem Wunsch erzählt.



»An
Land ist es langweilig. Ich kenne mittlerweile jede Straße und
jedes Haus in diesem Dorf. Das Wasser jedoch ist unentdeckt. Dort
unten wird es sicher zauberhafte Dinge geben, die noch nie ein
Drache zuvor gesehen hat! Hast du denn nicht auch mal davon
geträumt, zu wissen, wie es unter Wasser aussieht?«



»Nein«,
entgegnet sein Freund kopfschüttelnd. »Ich fliege lieber. Da weiß
ich, dass ich nicht ertrinke. Deine Neugier bringt dich noch
um.«



»Nun
gut. Aber ich kann nicht fliegen. Deshalb werde ich schwimmen
lernen.« Und mit dieser Entschlossenheit schleicht sich Sam in der
nächsten Nacht leise davon, um seinen Traum in die Realität
umzusetzen.



Pah!, denkt er sich, als er langsam in das kühle Wasser
eintaucht. Die anderen haben sich so ans Fliegen gewöhnt, dass
sie sich gar nichts Neues mehr trauen. Mich können sie aber nicht
aufhalten!



Die
ersten Versuche scheitern kläglich. Für einen Drachen ist Schwimmen
tatsächlich sehr schwer. Sam hat zwar kleine Flügel, weshalb er mit
ihnen nicht ganz so oft an schlammigen Wasserpflanzen hängen
bleibt. Trotzdem muss er erst lernen, wie er seine Arme und Beine
bewegen muss, um über Wasser zu bleiben. Ein paar Mal geht er
wirklich beinahe unter und kann sich gerade noch so an Land retten.
Danach spuckt er einen so großen Schwall Wasser aus, dass er damit
fast einen neuen Teich befüllen könnte. Ein andermal wird er von
einer besonders hohen Welle mitgerissen, die ihn ein paar Meter
weiter gegen einen Stein schleudert. Noch Tage danach hat Sam eine
Beule an der Stirn und die anderen Drachen werfen ihm komische
Blicke zu.



Die
Wochen vergehen und Sam wird immer besser im Schwimmen. Es macht
ihm Spaß, auf den Wellen zu reiten, so wie die anderen Drachen mit
den Winden spielen. Er kann zwar nicht fliegen, aber er merkt, dass
er unrecht hatte. Nicht alles Schöne ist am Himmel. Es gibt auch am
Boden schöne Dinge. Gerade vorhin hat er goldene Fische unter der
Wasseroberfläche entdeckt und ist eine Weile mit ihnen
umhergetaucht.



Jede
Nacht taucht er tiefer, erkundet weitere Ecken des Flusses. Er
merkt, dass es unter Wasser jedes Mal anders aussieht. Durch die
Strömung werden immer andere Steine und Hölzer angespült, genau wie
das Wetter immer andere Wolken an den Himmel trägt. Zum ersten Mal
in seinem Leben fühlt sich Sam, als würde er richtig
dazugehören.



Der
Herbst bricht ins Land und mit ihm steht ein besonderer Feiertag
bevor: Der große Tag der Drachen. Jedes Jahr an Halloween wird die
Geburt von Ingvar, dem ersten aller Drachen gefeiert. Legenden
besagen, dass er stolze 1367 Jahre alt geworden ist und das Dorf
erobert hat, in dem die Drachen noch heute leben und unbeschwert
umherfliegen. Als Ritual wird ihm zu Ehren der berühmte
Drachenstein einmal über das komplette Dorf geflogen. Der
Drachenstein ist ein glänzender Diamant, der einst Ingvar
persönlich gehörte. Von Generation zu Generation wird er
weitergereicht und ist somit so alt wie die Drachen selbst. Der
Flug mit dem Drachenstein ist jedes Jahr wieder ein großes
Spektakel. Jeder jubelt und klatscht, während der Stein vom Mond
beleuchtet wird und in allen Farben glitzert.



In
dieser Nacht ist jedoch etwas anders. Im Gegensatz zu den letzten
Jahren ist der Himmel heute nicht sternenklar. Ein Gewitter fegt
über das Drachendorf und bringt einen eisigen Wind und wilde
Regentropfen mit sich. Die Drachen müssen sich anstrengen, um nicht
von den zornigen Winden davongepustet zu werden.



Sam
stellt sich schützend unter ein Hausdach, als es donnert. Am
liebsten würde er den anderen helfen, die sich vom Himmel aus
hektisch irgendwelche Dinge zurufen. Aber da er nicht zu ihnen
fliegen kann, bleibt er wie gewohnt am Boden und betet zum
Drachengott, dass ihnen nichts geschieht.



Plötzlich fegt ein Blitz durch die Menge und Sam
zuckt erschrocken zusammen, als er seinen Papa »Achtung!« schreien
hört. Hektisch blickt er sich um, doch aufgrund der dicken
schwarzen Wolken kann er kaum etwas erkennen. Nur das grelle
Aufleuchten des Blitzes ist zu sehen, der mit lautem Getöse durch
die Luft schießt. Keine Sekunde später fangen alle Drachen panisch
zu schreien an und fliegen wild umher. Einige jagen im Sturzflug
einem glitzernden Etwas hinterher, das Richtung Boden fällt. Erst
nach einer Weile fällt Sam voller Schreck auf, dass es sich bei dem
glänzenden Ding um den Drachenstein handelt. Die Drachen müssen ihn
im Unwetter vor Schreck fallen gelassen haben!



Auch
Sam rennt nun auf den Diamanten zu. Doch obwohl er so schnell
flitzt, wie er kann, erreicht er den fallenden Stein zu langsam.
Schon ist er mit einem lauten Platsch in den Fluss gefallen und
darin versunken. Wassertropfen fliegen umher und treffen die
erschrockenen Drachen.



»Oh
nein!« Die Drachen, die gerade wieder am Boden angekommen sind,
jaulen auf. Mit vor Schreck geweiteten Augen starren sie auf den
von ihnen gefürchteten Fluss. »Der Stein ist im Wasser versunken.
Er ist für immer verloren. Wir werden ihn niemals wiederholen
können und es werden Jahre voller Unglück über das Drachendorf
kommen!«



Die
verzweifelten Drachen weinen und jammern, doch keiner traut sich
nah genug ans Wasser, um nach dem Diamanten Ausschau zu
halten.



Es ist
der kleine Drache Sam, der das Gejammer unterbricht und nervös
verkündet: »Der Stein ist nicht verloren. Wenn ihr erlaubt, dann
kann ich euch helfen, ihn wiederzuholen.«



»Wie
sollst du das schaffen?«, fragen die anderen misstrauisch. »Du
kannst ja nicht einmal fliegen. Wie willst du uns helfen
können?«



»Ihr
werdet schon sehen«, antwortet Sam. Er ist ihnen nicht böse wegen
ihrer Worte. Sie können ja nicht wissen, dass er in den letzten
Wochen regelmäßig im Fluss schwimmen war. Also steigt er mutig in
die tosenden Wellen des Wassers.



Seine
Eltern schreien auf, als er untertaucht, und wollen ihn aus dem
Wasser ziehen. Doch Sam schwimmt schon mit kräftigen Bewegungen
davon.



Diesmal
ist das Schwimmen nicht so einfach wie in den letzten Nächten.
Wegen des Unwetters ist auch das Wasser unruhig. Die Strömung
kämpft erbarmungslos gegen den kleinen Drachen an und zerrt an
seinen Flügeln. Sams Arme und Beine werden schon schwach, als er
endlich den leuchtenden Stein am Flussboden findet. Mühsam zieht er
ihn zwischen den Wasserpflanzen hervor, die sich um ihn gewickelt
haben. Der Edelstein ist überraschend schwer und drückt den kleinen
Drachen zusätzlich unter Wasser. So langsam geht ihm der Atem aus.
Er strampelt und zappelt, um nach oben zu gelangen, doch die
Oberfläche kommt viel zu langsam näher. Vielleicht war
das doch zu viel für mich, denkt sich Sam entsetzt. Doch dann
sammelt er seine letzten Kraftreserven zusammen. Ich habe mich
die ganze Zeit nicht unterkriegen lassen. Ich werde es
schaffen! Und gerade, als ihm die letzten Luftreserven
ausgehen, durchbricht er die Wasseroberfläche.



Heftig
prustend zieht er sich an Land. Die anderen Drachen tuscheln
aufgeregt und helfen ihm hoch. Zitternd vor Kälte hält er seinen
Eltern den Diamanten entgegen, doch diese bewegen sich nicht. Sie
starren ihn einfach nur an, ungläubig und mit weit aufgerissenen
Augen. Fast fürchtet Sam, sie würden ihm doch noch eine Standpauke
halten, als sein Vater schließlich zu reden beginnt.



»Sam«,
stammelt er und kommt einen Schritt auf ihn zu. »Du kannst
schwimmen?«



»Ja«,
antwortet Sam leise. »Ich weiß, ich sollte es nicht lernen. Aber
ich konnte nicht anders.«



»Soll
das ein Scherz sein?«, unterbricht ihn seine Mutter. »Du bist ein
Held! Du hast den Drachenstein und damit das Fest gerettet!«



»Ein
Held! Ein Held!«, rufen die anderen begeistert. Sie nehmen Sam auf
die Schultern und fliegen mit ihm über das Dorf, während sie ihn
die ganze Zeit bewundernd anschauen.



Der
kleine Drache fühlt sich so sehr geschmeichelt, dass er sogar
leicht errötet. Noch nie hat jemand ihn einen Helden
genannt.



Ab
diesem Tag ist er nicht mehr allein am Boden. Die anderen
Drachenkinder wollen unbedingt das können, was er kann. Anstatt
immer nur am Himmel zu spielen, messen sie sich nun mit ihm im
Rennen und trauen sich sogar ins Wasser. Doch egal, wie viel sie
üben, sie können niemals so gut schwimmen wie er. Sam hat
vielleicht zu kleine Flügel fürs Fliegen, dafür haben die anderen
Drachen zu große Flügel fürs Schwimmen. Immer wieder
verheddern sie sich mit den Wasserpflanzen oder schaffen es nicht,
durch die Flusshöhlen zu tauchen. Nur Sam passt durch und die
anderen beneiden ihn darum, so wie er sie um ihre Luftsaltos
beneidet hat.



Früher
dachte er immer, er könnte nie etwas wirklich Besonderes werden.
Doch nun merkt er, dass das überhaupt nicht stimmt. Nur weil er
eine Sache nicht kann, heißt das nicht, dass er nicht ein genauso
toller Drache ist.



Und
wisst ihr was? Mittlerweile ist Sam ganz stolz darauf, anders zu
sein. Er liebt seine kleinen Flügel, denn ohne sie könnte er
niemals mit den goldenen Fischen tauchen.







Über die Autorin Anne Schiller
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